
HISTORISCHE THF;OLOGIE
sehr wesentliche Enttäuschung bedeutete (8) 125} Wertvolles geht aus der Publiıkation
für dıe Eınstellung UD.s unmıttelbar ach der Deftinition VO 18 Julı 1870 hervor:
hoffrt noch, da{fß (sutes 4a4US all dem Übel hervorkomme un! die dadurch verschärtte
Kriıse etzten Endes den Boden für die Wiıedervereinigung der christlichen Kirchen be-
reıite S E {9$= 26) PL, der ebenfalls 1n Kontakt mIt Newman stand, berichtet uch
Interessantes der Kritik D.s Newmans Versuch, das Unfehlbarkeitsdogma histo-
risch relatıvieren und adurch annehmbar machen. Der Vergleıch Newmans miıt
den problematischen Vorgängen autf Ephesos un: den Machenschaften Kyrıills (so 1m
Briet ewmans FD „How he Can detend the 3rd General Councıl
and yeLr quarrel wiıth the Vatıcan, CAaNnnOL make Out  “ 75 Anm I den übrigens
selbst aktualisıerend ın seiner Kırchengeschichts- Vorlesung unmıttelbar nach der et1i-
nıtıon gewählt hatte un: der sıch Ja sehr ahe lag (5f nach 1hm nıcht weıter,
weıl Ephesos NUur Nestor10s verurteıilt, ber der Kıirche keıin Dogma auferlegt,
das Vatıkanum ber eLWwWAaSs geändert habe (28) Im Unterschied Newman, der die Be-
deutung des Dogmas herunterspielen wolle, ISt für ıh: das Unfehlbarkeitsdogma, VOrT
allem in seiner maxımalıstischen Interpretation, klar, eindeutig und VO höchster prak-
tischer Relevanz für dıe Kirche (25; 66 E

Das Verhältnis U.s ZUr altkatholischen Kırche bleibt uch hıer In jener Schwebe, in
der sıch bisher eiindet azu 50, ED 256, SOWIeEe dıe Ausführungen des Hsg.s
XXXI) Im SaNzZCNH handelt sıch eine WCNN uch kritische innerlich-geistige
Zugehörigkeıt hne tormellen Beıtrıtt; gerade die ekklesiologische Posıtion S, der
sıch ach wI1e VOT als Miıtglied der römisch-katholischen Kirche tühlte un: unbeschadet
der Leugnung des Infallıbilıtätsdogmas eın solches bleiben wollte, verbietet 1er eın
„Entweder-oder“ Da{fß eın scharier Gegner der Abschaffung des Pftlichtzölibats in
der altkatholischen Kıirche WAar, 1sSt längst bekannt. Ergänzendes geht aus dieser Publi-
katıon hervor: wenngleich aut die Dauer eın Nebeneinander VO unverheiratetem
un! verheiratetem Klerus 1n der Kırche für sınnvoll ansah (44 E, erblickte in der ein-
fachen Abschaffung der Zölıbatsverpflichtung keinen Fortschritt, da dadurch das Prie-
SterLum VON einer Berufung einem Beruft Ww1€e jeder andere werde (15 172)
Immer wieder klingt das Öökumenische Interesse D.s Zentral und geradezu prophe-
tisch 1st seın Wort VO Julı 1872 „T’heology MUSLT become concılıatory instead otf pole-
miıcal“ TSLE ann könne eın Konzıil ELIWAaS für die Einheit der Christen tun (29) Sehr
austührlich wırd ber die Bonner Konferenzen VO 18/4 un:! 1875 un! D.s Anteıl
daran berichtet (99 E: 2{f.) Als ausgesprochene Fehleinschätzung stellt sıch D.s
Beurteijlung des Kulturkampfes heraus (3 I5 169, Während se1ın &7
sprächspartner iıhm die englischen lıberalen Kritiken dıe Ausnahmegesetze ent-

gegenhält, gylaubt INn geradezu naıver Weıse die moralısche Wiırkung staatlicher
esetze INn Deutschland; Gleiches gılt übriıgens für seıne Einstellung Zzu Sozıualısten-
DESELZ (17045 Daß der Kulturkampf, welıt davon entfernt, die „Ultramontanen”
ısolıeren, TSLE recht die katholisch-ultramontane Einheitstront zementierte, hat nıcht
gesehen Hıer kommt sıcher der blınde Fleck“ D.s besonders deutlich Zu VoOor-
schein: sensıbel gegenüber der Welt der Gebildeten des Jhs., hat die Massenbe-

in ihrer Stärke un! Vıtalıtät unterschätzt un sowohl gegenüber den
Ultramontanen Ww1e€e gegenüber den Sozıialısten dıe Staatsgewalt überschätzt.

SCHATZ S}

SILBERER,; MICHAEL, Dıie Trinıtätsıdee 1M Werk DOoONn Pavel Florensk1]. Versuch einer
systematıischen Darstellung ın Begegnung mMIt Thomas VO Aquın (Das östliche
Christentum 36) Würzburg: Augustinus- Verlag 1984 XLIHN/303
Das Werk des russıschen Naturwissenschaftlers, Philosophen und Theologen Pavel

Florenskij swird immer mehr zu beliebten Gegenstand eingehender Un-
tersuchungen sowohl in der Sowjetunion WwWI1e uch 1im Westen. Das INas Zu einen
der komplexen Persönlichkeit Florenskijs (1 Fl.) selbst, seiınem vielseitigen Werk
un seinem Schicksal lıegen, In einer der unruhigsten Epoche des modernen Ruß-
land gelebt un: gearbeitet haben Obwohl Priester un: Mönch, nımmt wesentlı-
hen Anteıl technıschen Autfbau der Jungen SowjJetunion, bıs 1933 endgültig
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verhaftet wırd un: schlıefslich iın einem sowJjetischen Lager stirbt. Andrerseits stellt
geistesgeschichtlich gesehen dıe Brücke zwiıischen Solovjov un! Bulgakov dar Dıie
vorlıegende Untersuchung, eiıne Doktorarbeit des Päpstlichen Ostinstitutes in Rom,stellt die größere Arbeit ber Fl 1n deutscher Sprache dar. Das Anlıegen des
Vf£.s besteht enn uch darın, Leben un! Werk dem deutschen Leser vorzustellen. Dies
macht den ganNzZeCnN eıl der Untersuchung (1—5 4UusSs Bereıts iın diesem Rahmen wırd
die Irıinıtätsidee als Leiıtmotiv des philosophischen Denkens Fl.s explızıert.Die Trinitätsidee, die sıch In der Idee der „Homousıe"” (Wesenseinheıt) des nıkaunschen
Dogmas ausdrückt, wiırd als der Brennpunkt der Weltanschauung FL.s hervorgehoben,deren Erarbeıitung seın SANZCS Leben sıch mühte. Im eıl 57-135) wırd die
Irıiınıtätsıdee ın der Erkenntnislehre Fl.s weıterverfolgt. Der Untersuchung lıegt VOT al-
lem Fl.s Hauptwerk „Stolp utverzZdeniıe ıstıny” (Säule un Grundteste der Wahrheit)zugrunde. Im einzelnen geht dabel Fl.s antınomische Konzeption der VWahrheıt,die dann VOT allem das Verhältnis des Glaubens Zzu Wıssen SOWI1e der göttlichen Of-
fenbarung ZUuUr menschlichen Vernuntft bestimmt. Der 3. Teıl der Untersuchungjbeschäftigt sıch mıiıt der eigentlıch theologischen Trınıtätskonzeption. Aus-
gehend VO  ' der „Einheit des göttliıchen Wesens“ (136 {f.) ber dıe Beschreibung der

c„Dreıiheıit der Hypostasen’ (165 ff.) mündet die Untersuchung 1n die Deutung der „DO-phıa  “* als der „ewıgen Wurzel der Schöpfung 1m dreieinigen Gott“ (203 {f) Fl gehörtden schöpferischsten religiös-philosophischen Denkern des modernen Rufsland.
Dıi1e Fülle dieses Denkens VO eiınem einheitlichen Gedanken Homousıe Trıinıtät) her

deuten und verständlich machen, 1sSt schon deswegen keine eiıchte Aufgabe, weıl
keıin systematischer Denker 1Im 1Inn WAar und sıch uch nıcht In den

Käfig der orthodoxen Schultheologie einsperren 1e6ß Jeder Deutungs- un! Systematı-sıerungsversuch steht sOomıt VOT erheblichen Problemen. Noch schwieriger un: nıcht
ben die arheıt tördernd 1St jedoch, WEeNnNn die Gedanken FL.s mıiıt der Irmıitätskon-
zeption eınes Thomas VO Aquın schrittweise verglichen werden. Denn INa  ; kann
der behaupten, dafß der Aquınate „dıe kırchliche TIrimitätslehre 1n eiıner bıs heute
unübertroffenen spekulatıven Kraftt systematısch enttfaltet“ habe, och 1St. schlecht-
hin riıchtig, da{fß FI „dıe orthodoxe Trinıtätstheologie mit einer seltenen Tiefe der Intu-
1t1on VOoO Grund auf nNne  e durchdacht“ habe (vgl Es hılft nıcht sehr 1e] weıter, In
Fl „Östliıche Intuition“ un: 1n Thomas VO  } Aquın „westlıche Ratıo“ mıteinander
vergleichen un! IN Jjeweıls höchster Entfaltung einander begegnen“ lassen
Man kann uch nıcht eintach die sehr bedenkenswerte Kritik VO  } anderen orthodoxen
Theologen übergehen, VO  — Georg]1) Florovskı) ın „Putı russkogo bogoslovija“ (Pa-r1s 19335 49% f3 FL.s Darlegungen erscheinen oft widersprüchlich un! dunkel Zusam-
menhänge durchsıchtig un:! verständlich machen, ISt daher höchst verdienstvoll.
Dies ware ber sıcher leichter dadurch erreichbar SCWESCH, ihn In dem Ontext las-
sen un: untersuchen, in dem steht, nämlıch 1m Rahmen der russischen relıg1ösenPhilosophie. Zu Thomas VO Aquın 1St nıcht 1UTr der zeitliche, sondern uch der gel-stig-kulturelle Abstand groß. Kleıinere stiılıstısche Mängel hätten uch leicht vermile-
den werden können (ım Deutschen hat sıch - „Diskurs „Diskursion“eingebürgert). Es handelt sıch bei der vorlıegenden Untersuchung einen sehr VOI-
dienstvollen Versuch, der jedoch mit gravierenden Mängeln behaftet ISt. (GROTH 5

HÖFER, LISELOTTE, (Itto Karrer Kämpften und Leiıden für eine weltotftene
sel/Wien: Herder 1985 484
Kırche Unter Miıtarbeit und miıt einem Vorwort VO  > Vıctor Conzemius. Freiburg/Ba-
Di1e bereits 1n der ersten Auflage vergriffene Bıographie aus der Feder VO  j Kar-

rers Miıtarbeıterin selıt 1958 1St eiınmal eıne zeıtgeschichtliche Quelle ersten Ranges. S1e
1St ber uch spiırıtuell un: menschlich beeindruckend als Zeugnıis für eınen Mann, der
oft „wıider alle Hoffnung“, zumal| ın der Vorkriegszeıit her beargwöhnt un verdäch-
tıgt, für ine menschlich un geistlıch weıtere, problembewußtere und ökumenisch ot-
fene Kırche arbeıtete, ihr lıtt, dadurch ber einer Reite gelangte, die ihm
ermöglıchte, „ZUum Eckstein des Glaubens tür viele“ werden (Conzemius aut 40)un der erst durch das Vatıkanum dıe Zıele, für die sıch einsetzte, wenigstens offi-
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